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Regelmäßige Beilagen:
Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Node und Heim,

Fand wirthſchaftliche und Handels Weilage.

Abonnementspreis

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Für die Monate Februar und März werden
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der „Fall“ Marſchall.
Nach einer kurzen Pauſe hat die agrariſche

ſowohl wie die von Friedrichsruh aus inſpirirte
Preſſe den Kampf gegen die ihr unbequemen Mit
glieder des Staats miniſteriums und des höheren
Reichsdienſtes wieder aufgenommen. Man giebt
ſich zwar den Anſchein, als ob Fürſt Hohenlohe
ganz aus dem Spiele bliebe; wenn der „alte Kurs“
ſiegt, findet ſich das Weitere von ſelbſt. Anſcheinend
iſt es bei dem ganzen Treiben nicht ſowohl darauf
abgeſehen, Herrn v. Tauſch zu Hülfe zu kommen,
als Herrn v. Marſchall zu Fall zu bringen. Der

Angriff des Grafen LimburgStirum im Abg. Hauſe,
der ſich direkt gegen den Staatsſekretär des Aus
wärtigen als Urheber des Prozeſſes Leckertv. Lützow
wendete, ging bekanntlich davon aus, daß der
Prozeß mit ſeinen unliebſamen Erſcheinungen über
ſlüſſig und für die Staatsautorität gefährlich geweſen
und daß er durch eine Verſtändigung im Staats
miniſterium hätte vermieden werden können. „Von
beſonderer Seite wird der Deutſchen Tagesztg.“
geſchrieben, die konſervative Partei des Abg. Hauſes
ſei durch die Antwort des Fürſten Hohenlohe nicht
vom Gegentheil überzeugt. Herr v. Marſchall habe
ſicherlich dem Staatsminiſterium ſeine wirklichen
Abſichten verſchwiegen; er habe gehofft, einen
„Hintermann“ zu treſfen, der ſich aber nicht oder
wenigſtens anderswo, als erwartet, gefunden. Jn
demſelben Tone laſſen ſich auch die „Leipz. N. N.“
in einer Zuſchrift vernehmen, welche den Anſchauungen
des alten Kurſes über den „Fall Marſchall“ Ausdruck
geben ſoll. Von beiden Seiten wird auch der
Verſuch gemacht, Herrn v. Marſchall einen Strick
daraus zu drehen, daß die freiſinnige und die

Centrumspreſſe ihn nach dem Ausgang des Prozeſſesgang z„gefeiert“ habe. Ein Miniſter im Bunde mit
„Reichsfeinden“, daß iſt dieſelbe Anklage, mittelſt
deren man ſeiner Zeit den Grafen Caprivi zur
Strecke gebracht hat. Das Leipziger Blatt hat
ſogar herausgebracht, daß der freiſinnige Antrag,
der durch den Reichskanzler das preußiſche Staats
miniſterium veranlaſſen will, Vorkehrungen dagegen
zu treffen, daß durch Organe der preußiſchen
politiſchen Polizei die oberſten Reichsbehörden ver
dächtigt werden, von Herrn v. Marſchall beſtelkte
Arbeit ſei, eine Art Fortſetzung der Flucht in die
Afſentlichkeit,“ welche Herr v. Marſchall zur
Freude der vereinigten Reichsfeinde und zum
Schaden des miniſteriellen Anſehens durch den
Moabiter Prozeß unternommen habe.“ Dieſe
Hülfsbedürftigkeit des Leiters der auswärtigen
Politik ſchädigt, ſo wird behauptet, das Preſtige,
deſſen der Staatsſekretär des deutſchen Amts
vor Europa nicht entbehren könne. Wenn es Herrn

Marſchall nicht gelinge, „bei den Verhandlungen
im Reichstage ſich aus der fatalen Situation
herauszuhauen, ſo könne es mit dem Intereſſe des
Reichs nicht länger vereinbar befunden werden,
eſſen Miniſter auf ſeinen jetzigen Poſten
zu belaſſen.“ Die ganze IJntrigue läuft alſo
darkuf hinaus, den früheren „Staatsanwalt“, der

s Amt des Grafen Herbert Bismarck „uſurpirt“
hat und der zugleich einer der entſchiedenſten Vor
kämpfer der „Handelsvertragspolitik“ iſt, aus dem
Sattel zu heben und Platz für den Bundesgenoſſen
der Agrarier zu machen. Daß die Sache ſo liegt,
hat ja die „Dtſch. Tagesztg.“ zugeſtanden, als ſie, an
die Erklärungen des Grafen Poſadowsky und des

Miniſters von Hammerſtein gegen die Handels
verträge anknüpfend ſchrieb: „Die Agrarier würden
ſich mit der ganzen Regierung leicht über Mittel
und Wege einigen, wenn nicht für die Reichspolitik
anſcheinend immer noch Rathgeber herangezogen
würden, die in mancheſterlich-kapitaliſtiſchen An
ſchauungen ſtehen und für die Erforderniſſe und
Nothwendigkeiten nationaler Wirthſchaftspolitik kein
Verſtändniß beſitzen.“ Alſo fort mit Herrn von
Marſchall und von Boetticher.

Jn Sachen der Verſtändigung unter
den Liberalen

geht der „L. Correſp.“ Folgendes zur Veröffentlichung

zu. Berlin, den Febr. 1897. An den
geſchäftsführenden Ausſchuß der freiſinnigen Volks
partei zu Händen des Herrn Abgeordneten Eugen
Richter als Vorſitzenden. Sehr geehrte Herren!
Aus Jhrer Antwort vom 31. Januar auf unſer
Schreiben vom 30. Januar erſehen wir zu unſerem
Bedauern, daß Sie nicht nur abgeneigt ſind, auf
der von uns vorgeſchlagenen Grundlage eine Ver
ſtändigung für die nächſten Wahlen herbeizuführen,
ſondern überhaupt ablehnen, ſchon jetzt in eine Er
örterung über ein gemeinſames Vorgehen bei den
Wahlen einzutreten. Wir ſind bei unſerem
Vorſchlage von der Anſchauung ausgegangen, daß,
um eine allgemeine kräftige liberale Wahlbewegung
einzuleiten, ſo früh wie irgend möglich die
Gewißheit gegeben werden muß, daß alle entſchieden
liberalen Elemente der Bevölkerung geſchloſſen in
den Wahlkampf gehen und daß eine gegenſeitige
Bekämpfung vermieden wird. Wir fürchten, daß in
Folge der Ablehnung in einer Reihe von Wahlkreiſen
Conflicke ausbrechen werden, deren Reſultat
der Verluſt dieſer Wahlkreiſe für beide frei
ſinnige Richtungen ſein wird. Es liegt ferner
auf der Hand, daß ſolche Conflicte auch weit
über die einzelnen Wahlkreiſe, in denen ſie aus
gefochten werden, hinaus das Zuſammenwirken
der liberalen Elemente bei den Wahlen erſchweren.
Den „ſelbſtändigen und freien Entſchließungen der
Wählerſchaften“ wäre durch eine „Empfehlung“ der
Einigung ein unzuläſſiger Zwang nicht angethan
worden. Daß es der politiſchen Einſicht der
Wählerſchaften überlaſſen bleiben muß, die Candi
datenfragen zu löſen, war immer und iſt auch heute
unſere Ueberzeugung. Die freiſinnigen Wählerſchaften
werden nunmehr ſelbſtändig vorgehen müſſen, um
den Zuſammenſchluß aller der Reaction feindlichen
Kräfte ihrerſeits in den einzelnen Wahlkreiſen herbei
zu führen. Unſeres Erachtens aber wäre ein großer
Theil der freiſinnigen Bevölkerung dankbar geweſen,
wenn die Parteileitungen, entſprechend zahlreichen
Kundgebungen der öffentlichen Meinung, ſich ge
meinſam für die Nothwendigkeit eines derartigen
Vorgehens ausgeſprochen hätten. Sollte der Central
ausſchuß der freiſinnigen Volkspartei im Verlaufe
der Wahlbewegung bei Annäherung des Wahlvereins“
eine „Ermächtigung“ zu Verhandlungen über eine
„Cooperation in den dazu geeigneten Landestheilen“
erhalten, wie das am Schluſſe Jhres Anſchreibens
für „nicht ausgeſchloſſen“ erklärt wird, ſo bleiben
wir zur Erörterung ſolcher Vorſchläge bereit. Hoch
achtungsvoll der geſchäftsführende Ausſchuß des
Wahlvereins der Liberalen (Sitz Berlin) (Freiſinnige
Vereinigung). Rickert. Bamberger. K. Schrader.
Barth. H. Pachnicke. Friedr. Goldſchmidt. Paul
Jonas.

Hierauf hat Abg. Eugen Richter die nach
folgende Antwort ertheilt

Berlin, 3. Februar 1897. An den Feſchäſts
führenden Ausſchuß des Wahlvereins der Liberalen
(Freiſinnige Vereinigung) zu Händen des Herrn
Reichstagsabg. Rickert

Sehr geehrte Herren! Aus der Zuſchrift von
geſtern hat unſer geſchäftsſührender Ausſchuß gern
entnommen, daß Sie die allgemeine An
erkennung des Fraktionsbeſitzſtandes als

Vorbedingung weiterer Verhandlungen
nunmehrfallen laſſen. Damit iſt die am Schluß
meines Antwortſchreibens vom Sonntag angedeutete
Möglichkeit gegeben, über „eine Cooperation in den.
dazu geeigneten Landestheilen“ zu verhandeln. Wir
ſind demgemäß bereit, die in Jhrem Schreiben vom
30. Januar in Ausſicht genommenen „Vorſchläge
betreffs anderer Wahlkreiſe, die gegenwärtig nicht
durch Freiſinnige vertreten ſind,“ entgegenzunehmen
und den Parteigenoſſen in dieſen Wahlkreiſen zu
unterbreiten.

Auf den Jnhalt Jhres geſtrigen Schreibens in

erübrigt um ſo mehr, als wir in Uebereinſtimmung
mit allen unſeren Parteigenoſſen im Reiche grund
ſätzlich davon ausgehen und dieſen Grundſatz auch
bei allen ſeit 1893 ſtattgehabten Erſatzwahlen mit
Erfolg bethätigt haben, auf ein möglichſt geſchloſſenes
Zuſammengehen aller entſchieden liberalen Elemente
hinzuwirken.

In Betreff der Form eines weiteren Schriftwechſels
erlanben wir uns, Sie ergebenſt darauf aufmerkſam
zu machen, daß die von Jhnen entgegen dem Her
kommen gewählte Oeffentlichkeit des Schrift
wechſels angeſichts der gemeinſamen
Gegner ſich dem zu erſtrebenden Ziel um ſo
weniger förderlich erweiſen dürfte, je mehr im
Fortgang der Verhandlungen die einzelnen lokalen
Verhältniſſe in Frage kommen müſſen.

Hochachtungsvoll

Eugen Richter

Politiſche Ueberſicht.

Welſter reich Angarn. Jn gemeinſamen
Miniſterconferenzen in Wien wurde der „N.
Freien Preſſe zufolge vereinbart, die Tagung der
Delegationen im Herbſte abzuhalten, um eine
unterbrochene parlamentariſche Verhandlung des
Ausgleichs zu ermöglichen. Wie in parlamen
tariſchen Kreiſen verlautet, ſind hierfür auch Rück
ſichten der äußeren Lage, ſowie die Möglichkeit eines

Zwiſchenfaälles auf der Balkanhälbinſel
maßgebend geweſen.

Ruhland. Die ruſſiſche Schwarzmeer
flotte hält ſich nach einer Meldung der „Times“
zum kriegsmäßigen Dienſt bereit vor Sebaſtopol auf.
Die offiziöſe „Ruſſiſche Telegraphenagentur“ be
ſtreitet, daß die Anweſenheit der Flotte mit
politiſchen Maßnahmen zuſammenhänge. Auf Befehl
Kaiſer Alexanders führe die Schwarzmeerflotte ſeit
dem Jahre 1894 zur kriegsmäßigen Ausbildung der
Beſatzungen Winkermanöver aus aus dieſem
Grunde ſei die Manöverzeit des Jahres 1896 „ver
längert“ worden.

Frankreich. Die zwiſchen Frankreich und
Abeſſinien abgeſchloſſene und von Lagarde und
Ras Makonnen unterzeichnete Handelsconvention
regelt nach dem „Matin“ insbeſondere die den
Karawanenverkehr zwiſchen Djibuti und Abeſſinien
betreffenden Fragen und enthält ferner eine Klauſel,
in welcher die Unabhängigkeit Abeſſiniens
anerkannt wird. Die Convention ſei nicht früher
unterzeichnet worden, um nicht die Empfindlichkeit
Jtaliens zu wecken

Grrgland. Jm engliſchen Unterhauſe wurde
nach zweitägiger Berathung eine präliminäre Reſb
lution betreffend die Unterrichtsbill mit 325
gegen 110 Stimmen augenommen, nachdem vorher
etn Unterantrag von LAoydGeorge, Staatszuſchuß
nur bedürftigen freiwilligen Schulen zu gewähren,
mit 320 gegen 112 Stimmen abgelehnt worden
war. Ferner nahm das Haus mit 283 gegen 123
Stimmen den vom Erſten Lord des Schatzes Bal
fbur geſtellten Ankrag an, welcher verlangte, daß die
Reſolution betreffend die Unterrichtsbill bei der
Berathung den Vorrang haben ſolle. Harcourt
hatte den Ankrag bekämpft mit der Begründung,
daß das Land Zeit haben ſollte, die Vorlage zu
prüfen, noch ehe die Präliminar- Reſolution zur

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung

ſeinen allgemeinen Ausführungen zurückzukommen,
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Annahme gelange. Balfour entgegnete hierauf,
daß die baldige Durchführung der Vorlage nicht
nur im Jntereſſe der freiwilligen Schulen, ſondern
auch in dem der Volksſchulen liege, welchen erſt
nach Durchführung der gegenwärtigen Vorlage die
gebührende Berückſichtigung zu Theil werden könne.
Für Freitag hat Balſour die Debatte über die
Aegypten gewährte Unterſtützung zur Rückerſtattung
des von Reſervefonds entlehnten Geldes anberaumt.

Fpanien. Die Herzogin von Montpen
ſier iſt in Sevilla geſtorben. Luiſe Jnfantin
von Spanien, geboren am 30. Januar 1832, war
ſeit dem 10. October 1846 mit dem Herzog von
Montpenſier vermählt, der am 4. Februar 1890
geſtorben iſt. Das Haus Orleans glaubte ſich
ſeiner Zeit bei der vorausſichtlichen Kinderloſigkeit
der Ehe der Königin Jſabella durch die
erwähnte Heirath den ſpaniſchen Thron zu ſichern.
Die Hoffnung des Herzogs, nach der September
revolution 1868 auf den ſpaniſchen Thron erhoben
zu werden, ging aber nicht in Erfüllung. Er war
auch bei dem Volke ſo wenig beliebt, daß er im
Jahre 1870 zweimal bei den Corteswahlen durch
fiel. Bei der Königswahl am 16. November 1870
erhielt er nur 25 Stimmen. Dann verließ er
Spanien, kehrte aber unter Alfons X. zurück, wo
er bis zu ſeinem Tode in Sevilla reſidirte. Dort
iſt nunmehr auch ſeine Wittwe geſtorben. Aus
Havannah wird gemeldet, es ſei eine geheime
Verſammlung abgehalten worden, an der Marquis

Alumada, Sennor Palmerola und andere Mitglieder
der Reformiſten und Autonomiſtenpartei theilnahmen.
Der frühere Separiſtenführer Mareus Garcia und
Sennor Sapotorno hätten den Auftrag erhalten,

Maximo Gomez eine beträchtliche Geldſumme und
andere Vortheile anzubieten, wenn er die ſpani
ſchen Reformvorſchläge annehme.

Kürkei Die Lage auf Kreta wird von
Paſſagieren, die aus Kanea in Athen eingetroffen
ſind, als verzweifelt geſchildert. Aus Retimo
wird gemeldet, daß die Stadtälteſtencommiſſion, die
geſchickt wurde, um in den benachbarten Ortſchaften
die Ordnung wiederherzuſtellen, ohne Erfolg zurück
gekehrt iſt. Die ganze Provinz Retima iſt auf dem
Kriegsfuß. Die Chriſten wetteifern mit den Muſel
manen in trotziger Gegnerſchaft, doch wird allgemein
anerkannt, daß die Mohamedaner die erſten Angriffe
begingen.

Hüdamerika. Jn Peru iſt nach einer Depeſche
der „Times“ in Puno eine Meuterei von
Soldaten ausgebrochen, die aber nach einem
Kampfe von drei Stunden unterdrückt wurde;
mehrere Leute wurden getödtet oder verwundet, die
Anſtifter wurden verhaftet. Jn der Depeſche heißt
es weiter, die Bewegung ſei rein localer Natur
geweſen, in der ganzen Republik herrſche jetzt wieder
Ordnung.

Vordamerika. Der engliſcheamerika
niſche Schiedsgerichtsvertrag betreffend
Venezuela iſt am Dienſtag von dem groß
Hritanniſchen Botſchafter Sir J. Pauncefote und
idem venezolaniſchen Geſandten Andrade unter
zeichnet worden. Das engliſch amerikaniſche Schie d s
gericht in der Venezuelafrage wird aus fünf
Mitgliedern beſtehen Lord Herſchell und Richter
Collins werden England, der Präſident des Oberſten
Gerichtshofes Fuller und Richter Brewer die Ver
einigten Staaten von Amerika vertreten. Dieſe
wier werden einen fünften Schiedsrichter wählen,
der Präſident des Schiedsgerichts ſein wird.
Sollten die vier Schiedsrichter ſich binnen drei

Monaten über die Wahl eines fünften Schieds
xichters nicht einigen können, ſo ſoll König Oskar
von Schweden und Norwegen denſelben ernennen
Das Schiedsgericht wird ſich ſechs Tage nach Ver
theilung der gedruckten Streitſchriften in Paris
verſammeln alle Fragen werden durch die
Mehrheit des Schiedsgerichts entſchieden werden
Jn den Senat der Vereinigten Staaten
iſt, wie aus NewYork gemeldet wird, ein Deutſcher
Namens Heimfelt, ſeines Zeichens Maurer,
Beſitzer eines kleinen Ackerguts und eifriger
Fürſprecher der freien Silberprägung, gewählt
worden, obwohl er nur nothdürftig engliſch ſprechen
und ſchreiben kann. Das allgemeine Urtheil ſcheint
dahin zu gehen, daß der Senat manche ſchlechte
Mitglieder enthalte als ihn.

Dentſchland.
Berlin, 4. Februar. Der Kaiſer und die

Kaiſerin unternahmen geſtern Vormittag den
gewohnten gemeinſamen Spaziergang durch den
Thiergarten. Zurückgekehrt ins königliche Schloß,
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Ge
Heimen Civilkabinets von Lucanus und nahm um
12 Uhr die Meldung des Erbgroßherzogs von
Baden entgegen anläßlich ſeiner Beförderung zum
General der Infanterie und des ihm in Vertretung
übertragenen Kommandos des III. Armeecorps.

Anſchließend daran empfing der Kaiſer dem komman

direnden General des VII. Armeecorps, General
Vogel v. Falckenſtein, zur Meldung anläßlich der
Kommandirung deſſelben zur Vertretung des General
Jnſpekteurs des Pionier und Jngenieurcorps und
er Feſtungen. Das geſtrige Ballfeſt beim

Kaiſerpaar im Weißen Saale des Schloſſes verlief
auf das Glänzendſte. Gegen 2000 Perſonen waren
eingeladen. Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps
mit ihren Gemahlinnen waren zahlreich vertreten.
Der feenhafte Saal mit der glänzenden Feſtverſamm
lung bot ein herrliches Bild. Erſt gegen 8 Uhr
erreichte der Ball ſein Ende, aber es währte noch
eine geraume Zeit über dieſe Stunde hinaus, bis
die letzten Wagen das königl. Schloß verließen. Die
„Mil.Pol. Corr.“ hört, daß während der Anweſen
heit des Grafen Murawjew hier und in Kiel auch
die Frage eines Gegen beſuchs unſeres Kaiſer

in befriedigender Weiſe in die Wege geleitet worden ſei.

Beim Reichskanzler Fürſten Hohen
bohe fuhr am Mittwoch Nachmittag der Kaiſer
vor und hatte mit ihm eine längere Unterredung

(Delegirte aller preußiſchen Lande
wirthſchaftskammern) ſind am Dienſtag in

ſammengetreten, die vom Landwirthſchaftsminiſter
Freiherrn v. HammerſteinLoxten mit einer kurzen
begrüßenden Anſprache geleitet wurde. Die Ver
handlungen, die vertraulicher Art waren und am
Mittwoch ihren Abſchluß fanden, betrafen diejenigen

kammern betreffenden Fragen, worüber

ſchaftliches Vorgehen erwünſcht erſchien.
Gerabſchiedunggeſunder Offiziere.)

Die dem Neuen Tagebl.“ in Stuttgart
nommene Mittheilung über die Verabſchiedung
höherer Offiziere in Württemberg werden in der
„Voſſ. Ztg.“ dahin berichtigt, daß der penſionirte

ſondern Kommandeur der 53. Jnf »Brigade in Ulm
war.
von Ulm, des preußiſchen Generals der Jnfanterie
v. Ziegler, oder des Kommandanten von Ulkm, des
bayeriſchen Generalmaſors Schumacher, iſt bisher
nichts bekannt geworden. Auch iſt der Generalmajor
v. Sie nicht Nachfolger des Generalmajors
v. Greiff, ſondern Nachfolger des penſionirten,
Generallieutenants v. Pfaff, Kommandeurs der 27
Diviſion in Ulm geworden. Der Kommandant der
26. Diviſton in Stuttgart heißt nicht, wie angegeben
v. Hatttinger, ſondern v. Dettinger. Er hat dem
Dienſtalter nach ſechs preußiſche Diviſions
kommandeure vor ſich, ſo daß es ſich voraus
ſichtlich noch eine ziemlich lange Zeit dauert, bis er
bei Beſetzung der Stelle eines kommandirenden
Generals in Frage kommt.

(Die neue Militärſtrafprozeßord-
nun g) enthält, wie die „Franf. Ztg. erfährt, eine
Beſtimmung, nach der die Vorunterſuchung künftig
von einem Offizier geführt werden ſoll. Für
Württemberg würde die Annahme dieſer Be
ſtimmungen geradezu einen Rückſchritt bedeuten.
Jn der bisherigen württembergiſchen Militärſtraf
Prozeßordnung iſt vorgeſchrieben, daß die Vorunter
ſuchung durch einen Rechtsgelehrten bezw. den
Auditeur geführt werde. Mit dieſer Angelegenheit
wird die Reiſe des württembergiſchen Kriegsminiſters
Schott v. Schottenſtein nach Berlin in Verbindung
gebracht.

Parlamentariſches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. Februar.
Der Reichstag überwies heute die Vorlage, betr Einführung
einer neuen Grundbuchordnung, an dieſelbe Com
miſſion, welche bereits mit der Berathung der Vorlage über
das Zwangsvollſtreckungsverfahren beauftragt iſt. Aus
ſtellungen an dem Entwurf wurden im Ganzen nur wenige
gemacht. Ramens der Freiſtnnigen Volkspartei ergriff
Abg. Kauffmann das Wort, der das Prinzip der
Vorlage für richtig erklärte, nur allgemeine Grundſätze
und Rechtsnormen feſtzulegen, dagegen die eigentliche
Feſtſtellung der Grundbücher den Einzelſtaaten zu überkaſſen.
Zugleich ſtellte Abg. Kauffmann einen Abänderungsantrag
in Ausſicht, wonach den Bauhandwerkern die Einſicht in
das Grundbuch erleichtert werden ſoll. An zweiter Stelle
wurde die Convertirungsvorlage in erſter Leſung
berathen. Auch dieſe Vorlage, die nur eine Conſequenz
der bereits von den größeren Einzelſtaaten vorgenommenen
Convertirung iſt, fand keinen prinzipiellen Widerſtand. Ander Debatte betheiligten ſich die Kentrumsabgg. Hug und

Dr. Lieber, der Nationalliberale Dr. Hammacher,
Abg. Bebel (Soz.), der Konſervative Graf Stolberg,
Abg. Meyer Danzig von der Reichspartei und Dr. Barth
von der Freiſinnigen Vereinigung. Geſtritten wurde nur
um die Frage, vb es rathſam ſei, die vierprozentigen
Conſols gleich auf 8 Et. zu convertiren, und um die
Schutzfriſt von 8 Jahren. Insbeſondere befürwortete Abg.
Bebel lebhaft die Convertirung auf 3 pCt. und die
Streichung der Schutzfriſt. Auch ein Theil der Konſerva
tiven iſt nach den Erklärungen des Grafen Stolberg
einer Convertirung auf 3 pCt. und einer Verkürzung der
Schutzfriſt geneigt, ebenſo der Abg. Meyer Danzig. Dr.
Bart h empfahl gleichfalls die Streichung der Schußfriſt.
Zur Empfehlung der Conventirung bis auf nur 3 pCt.
und der Schutzfriſt arbeiteten Schatzſecretär Graf
Poſadows!y, ſowie der Redner des Centrums

pagres in Petersburg zur Sprache gekommen und

das Weſen und die Thätigkeit der Landwirthſchafts
die Ge

winnung einheitlicher Geſichtspunkte und ein gemein

Lehrerbeſoldungsgefetz hat die Alterszu
lagen nach dem Beſchlüſſen des Abg. Hauſes
angenommen aber die Beſtimmung, daß über die

kein formeller Antrag geſtellt, ſo daß die zweite Berathung
der Vorlage gleich im Plenum ſtattfinden wird Donners
tag ſteht auf der Tagesordnung der ſozialdemokratiſche
Antrag, betr. Einführung des Achtſtun dent a gis und

phongebühren ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.

nißmäßig mehr bekaſtet als die großen, hat ja die

in dieſer Beziehung eine beſſernde Hand wird ange
legt werden können.

Berlin im Ständehauſe zu einer Berathung zu

6 Perſonen ſich ihren Arbeits und StandesverhältVon einer Verabſchiedung des Gouverneurs niſſen entſprechend unterhalten und durch einen

Alter ſich eine Beſſerung ihrer Lage ſichern kann
Zu dieſem Zweck verlangt der Delegirtentag 1. ein

fteigender

zuſammen, ſondern auch für die einzelnen Werke

den S 8 des Preußiſchen Vereinsgeſetzes baldige

und der Nationtlliberalen Abgeordneter Dre Hammacher
mit dem alten Argument, daß andersfalls viel deutſche
Kapital ins Ausland gedrängt werden würde. Jntereſſan r die
war eine gelegentliche Mittheilung des Abg. Bebel, daß h publ
1887 für die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe eine größerAnzahl dreiprozentiger Conſols angekauft worden ſind F
wobei die Partei durch die Erhöhug des CTürſes ein guies ür
Geſchäft gemacht habe. Wie der Staatsſerretär mittheilte d für
beabſichtigt die Regierung gelegentlich der Umſtempelung niß
der Conſols durch Fragebogen feſtzuſtellen, wie viel Conſols en un

ſich in inländiſchen; und wie viel in ausländiſchen Händen rn St
befinden, ferner, wie viel von den inländiſchen auf einzelne hen W
Perſonen und auf juriſtiſche Perſönlichkeiten entfällt. De 8
Verweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſivn war zwar
von Seiten des Centrums angeregt worden, indeſſen wurde O

r

Petitionen.

Zur Frage der Ermäßigung der Tele-

Daß der jetzige Tarif die kleinen Städte verhn en

Merſe
V

Poſtverwaltung ſelbſt anerkannt es fragt ſich, ob

Die Herrenhaunscommiſſion für da

Verſagung einer Alterszulage ein ſchräftlicher e
Beſcheid zu ertheilen ſei, geſtrichen e

erſe

Volkswirthſchaftliches.

X Die Delegirten ver ſammlung der
ent. SHhriſtlichen Berg arbeiter Wer eine tkaufe e

Deutſchlands faßte am Dienſtag in Bochum
einſtimmig folgenden Beſchluß: „Der Delegirtentag
ſtellt als Ziel der Entwickelung der Lohn verhältniſſe

Generalmajor v. Greiff nicht Gouverneur von Ulm, die Erreichung eines Familienlohnes hin
derart, daß vom Lohne eine normale Familie an Ein

Spaupfennig für event. Unglücksfälle und für das

etige Steigerung der Löhne mit
Eonjunktur, und zwar ba

dauernder, beſonders günſtiger Geſchäftslage auch
eine augenblickliche merkliche Aufbeſſerung der
Whne; 2. als geeignete Organe zur Regelung de Ei
Lohn verhältniſſe Gommiſſionen, die ſich zu
ſammenſetzen auss Vertretern der Oxganiſation der
Axbeitgeber und der Arbeiter 3. Bekanntmachung
der Lohnſtatüſtik nicht nur für ganze Bezirk

Ferner wurde beſchloſſen, eine Commiſſion zu

zuführen iſt, ferner die Staatsregierung zu bitten i

zu ver
abzuändern, und endlich die gefetzliche Feſtlegung Wo
einer achtſtümdigen Maximalſchichtdauet
einſchl. der Ein und Ausfahrt, und bei ſchwierigen

geſundheitsſchädlichen oder gefährlicher Arbeit einen ver
Arbeitsdauer von 7 reſp. 6 Stunden anzuſtrebe
Der Delegirtentag forderte weitere Aenderung d
Knappſchaſtsſtatuts, beſonders freie Aerztewahl Frenn
Erhöhung des Krankengeldes auf z n ſäm
Drittel des Lohnes, Erhöhung der Jnvaliden um
penſion, wobei die Reichsrente angerechnet werde leinſteh
ſoll. Einrichtung von Schiedsgerichten bei J a
validiſtrungen und ſelbſtändige Antheilnahme an de
Verwaltung. Darauf wurde der Delegirtentag nd Sta
ſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Lebendes Wild a

gingen 12 Hirſche nach London, 3 Thiere m
Liverpovl, 1 Hirſch und 6 Thiere nach Böhmen
Sonntag früh wurde am Krümmeteich ein Mat
erfroren aufgefunden; der Bedauernswerthe
aus Teichwolframsdorf ſtammen

Döbeln, 2. Febr. Drillinge, zwei Knah
und ein Mädchen, wurden der Familie des Fabt
ſchmieds Beyer hier beſcheert, wodurch die Fam
auf einmal von ſieben auf zehn Kinder gewach
iſt. Die Mutter, ſowie die kleinen Erdenbürſ
befinden ſich wohl

Arnſtadt, 2. Febr. Der Poſtagent La
mann in Frankenhain im Herzogthum Gotha
aus dieſem Orte entflohen der Stand der Poſtkt
iſt in der Feſtſtellung begriffen.



ma her Anzeigenacnle il ü immt die Redactiereſſan r dieſen Theil übernimmt die Redaction
el d ubltum gegenüber keine Verantwortung

a m FamilienNachrichten.
n gute Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe
ttheilte. h für die reiche Blumenſpende beim Be
npeh bniß unſeres kleinen Richard ſagen wir
Conſols en unſern Herzlichſten Dank. Dank dem
Händen rn Superintendent Martius für die troſt
inzelne hen Worte im Hauſe und am Grabe.
t. Die Die trauernde Familie Wenige-
r zwarwich Oeſfentliche Sitzung
n e Stadtverordneten
ratiſche Verſammlung
n den S. Februar 1897,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung

Wahl von zwei Mitgliedern des Curatoriums
der von SchildtWolffersdorff ſchen Stiftung.
Antrag des Gemeindekirchenraths von St.

mi.e Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 3. Februar 1897.
Der Vorſteher d Stadtverordneten.

Witte.
Zwangsverſteigerung

Sonnabend den 6. d. M. vormittags
d Uhr, verſteigere ich im Caſino hier

ca 60 Mttr. Bucksktn.
Merſeburg, den 4. Februar 1897.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

„Eßkartoffeln
e i ne rkaufe eentnerweiſe.

Montag

Te le
Ztg.
erhält
ja die

ch, ob
ange

chun all. la uss,tentag Sümſe Epeiſekartoffeln.
hin Mehlreiche Speiſekartoffeln im Ganzen

n en gte en egt t dechende
ält halfen emn H. Schräpler, Roßmarkt 10.

x das Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf

Vallendorf Nr. 20.
Ein großes Länferſchwein

KGorg) zu verkaufen
Levenien Nr.

i da Ein Handwagenh h billig za e er en 8.
Hilb. RemontoirAlhr

ein Vaar ſchwarze Hoſen.
eu, zu verkaufen Vreiteſtrafze part.
Geräumiges Haus mit Garten

uſchlußn Merſeburg zu kaufen geſucht. Angeboteſchi inter L B an die Exped. d. Bl.

Eine elegante Damenmaski
ihn zu verleihen.

legunſ Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Eine neue Herrermaske
it einhn verleihen. Näheres
i Markt 27, 1 Treppe.
w ahl

zu

an

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend

s 9 Zimmern nebſt ſämmtlichem Zubehör
ag und Stallung für Pferde, ſowie Garten, iſt

Went. getheilt ſofort oder zum 1. April zu
ermiethen Clobigkauer Strafe 20.

Hberaltenburg 10
die Parterre Wohnung zu vermiethen.
haus iſt event. zu verkaufen.

Näheres beim Verwalter

wut kl. Ritterſtraße 4.
Stube und Kammer, oder Stube und kleine

kübe, wird von anſtändiger Frau ſofort zu
itraun mieten und Oſtern zu beziehen geſucht.
che u Adreſſen unter Wonhnungsges nen

n die Exped. d. Bl. erbeten.

ne möblrie Sude
t Schlafcabinet iſt zu vermiethen

e Dom Nr. 4.Kuwohlirtes Jinmer mit echlaſſſude

Knabf n der Gotthardtsſtraße belegen) ſofort beFabi höar, zu vermiethen. n
Fall u erfragen in der Exped. d. Bl.

ch Möblirtes Zimmer
e ohne Mittagstiſch zu vermiethen und

BreiteſtraßzeWort zu beziehen

on einer einzelnen Dame wird eine

otha don Nohnungr 2 Zimmern nebſt Zubehör zum 1.
zu miethen geſucht

Freundl. ParterreWohnung
mit ſämmtlichem Zubehör, Waſſerleitung, iſt

liden um 1. April eventl. auch 1. Jult d. J. an
werde lleinſtehendes älteres Ehepaar zu vermiethen.

Anthracit-Wasskohlen
in bekannter guter Qualität empfing und empfiehlt

C. F. Meister, Eiſenhandlung.

„Tivoli“ einen

ab, wozu die verehrten Freunde
eingeladen werden.

bis 5 Uhr nur im Tivoli ſtatt.

Der Gesang- Verein „Mielodia“
hält am Sonntag d. 7 Februar
1897, von abends G Uhr ab.
in den feſtlich decorirten Räumen des

askenbal
und Gönner des Vereins ergeben

3 2 8Für gediegene Aufführungen iſt wie ſtets Sorge getragen.

Einkaßkarten a Mark ſind vorher bei den Herren Hand le
zärtner V. Wittenbecher. am Neumarktsthor 1, Kaufman
O. Brendel (Firma Gebr. Schwarz), Gotthardtsſtraße 45, Kanf
nann J. Trommer, Unteraltenburg 8, im Tü vo und beim

Vereinsboten Reſehstein zu haben.
Am Sonntag den 7. d. ſindet der Billetvorverkanf von 2

Sreis an der Abendkaſſe 1,25 Wark.
Der Vorstam e

Otto Huth,
zug Merſeburg, ſergr

empfiehlt für Gaſtwirthe ſeine neuen

russischen Lochbilards
(alleinige Spezialität).

Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu
bedentend herabgeſetzten Preiſen.

Klempnermeiſter.

Schuhwaaren
jeden Genres

für Erwachſene und Kinder empfiehlt
in allen Preislagen

Fran Hrn e12 Roßmarkt 12.

e

ListeHANNOVEK
189 01

dauernder großer Erſparniß.

Gasglühlichtſtrümpfe
ſofort zum Aufſetzen, allerbeſtes Fabrikat, ab
gebrannt und verſandfähig, für jeden Conſu
menten ſofort in Gebrauch zu nehmen unüber
troffene Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes
Eintreffen garantirt, offerirt à 72 Pf. pro
Stück, a Dutzend 8,40 Mk. franeo gegen
n
Willi Budh. Berlin W 35

Berliner Gasglühlicht-Jnduſtri e.

NB. Für ven en gros Verkauftüchtige Agenten geſucht.

I Creolin-Seife I
von Bergmann 0C0., Berlin vorm. Freft. a. M.
wirkſamſtes und energiſch desinficirendes Mittel
gegen alle anſteckenden Krankheiten. Creolin
iſt wirkſamer als Sublimat und Carbolſäure,
ohne deren giftige Eigenſchaften zu theilen,
weshalb auch dieſe Seife zur Reinigung der
Haut von Jnfectionsſtoffen ſowie bei Haut
krankheiten erfolgreich anzuwenden iſt. Vorr-

Halleſche Straßze 9, B. à Stück 90 Pf. bei g. Curtze, Stadt Apotheke-

B. G. IHippe, J

Junge fette Enten u. Perlhühner,
echte ital. Maronen und Telt.

Rübchen,
Meſſina-Apfelſinen à Stück 5 Pf.
empfiehtt C L Zimmermann.

Complete Renwapparate

unter Garantie für beftes Glühen von
7 Mk. bis 16 Mk. zu allen Preiſen!

Umtauſch geſtattet!

Bor dem Verkauf Probebrennen!
Paul Simon Halle als

große Ulrichſtraſte 24.
P.

7

Malleinwand
(bis 210 Ctm. breit vorräthig),

ſowie ſämmtliche Utenſilien für jede
Art von Malerei, nebſt vielen Gegen
ſtänden zum Decoriren offerirt preis

werth in beſter Auswahl
Paul Simon, Halle aS.

gr. Ulrichſtr. 24. Telephon 990.
P. B. V.

Jun Shnehen und Aush ſem

in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich
Frau Ww. Zacharias geb. Döbber,

Sixtiberg Nr. 22.

Cacao
à Pſo 140, 160, 200, 240 Pf
in unübertroffenen Qualitäten empfiehlt

Wenn MietheGotthardtsſtraße 39.

Ochſenfleiſch

empfiehlt
L. NMürnberger

Verein der Gaſtwirthe
von Merſeburg u. Umgegend.

Wonaksverſammlung
Freitag den 5. Februar 1897,

Nachmittag Uhr,
im Gaſthof zur Stadt Leipzig.

Wegen verſchiedener wichtiger Punkte der
Tagesordnung iſt eine rege Betheiligung von
Seiten der Mitglieder ſehr erwünſcht.

Der Vorſtand.
Hubold's Reſtanration.
Morgen Sonnabend Schlachtefelt.

Geſang-Verein „Jris
hält Sonntag den 2. Jebruar, abends
d 8 Uhr an, in den Räumen des Caſino
eine

Abendunterhaltung

J

chen

aud.
und Tän

ab. Der Bo

zu Oſtern

Reſtauration z. Kronprinzen.
Morgen Sonnabend Schlachtefeſt.

inkmar.Peſaranümerallenbarg h.

Heute Freitag Salzknochen.
W. Weißhaar.

Sonntag den 7. Februar, nachmittags
Z Uhr, im Rathskeller.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht
der Vorſtand.

WilhelmsHalle.
Sonnabend 6. Februar.
großes humvriſtiſches

Zockbierfeſt,
verbunden mit

Kowiker- Vorſtellung.

Entrée frei.
We I. Freigang-

Auftreten des altbeliebten Geſangs- und
und CharakterHumoriſten Herrn E. Knobels-
dorf ans Leipzig mit ſeinen neueſten Original
Vorträgen. Grofßzer Lacherfolg.

Woebuniütz.
Sonntag den 7. Februar

grosser éenmtlioher

Maskenball
e in meinen feſtlich decorirten Räumen.
Dazu ladet freundlichſt ein X

Metalldreher
geſucht. Wagner C Witte
r 3 10 Mk. tägl. Verdienſt.

Th. Mlüller, Paderborn

ar 30täglichen Nebenverdienſt kön
nen ſolide Perſonen aller
Stände durch die Vertretung eines
älteren Bankhauſes (keine Looſe) erzielen
Fachkenntniß nicht erforderlich. Offerten
Za 102 Berlin Poſtamt 61.

Kaiſer

3 VW

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Gleheb, Schmiedemeiſter, Kötzſchlitz
Fur meine Buchbinderei ſuche ich

Lenriing.Guſt. Sats Nachf.
Hin Sehmiedelenhrling zu kommen

den Oſtern geſucht.
Gl r Schmiedemeiſter,

chkopau.

Ein älteres Mädchen

einen

mit guten Zeugniſſen wird zum 1. April
d. J. geſucht Teichſtraſze 6 a.

J. kräftiges Mädchen v. Lande, 17 J.,
Waiſe, möchte die Landwirthſchaft v. 1. April
ab unentgeltlich erl. Off. bitte unter 4 R
104 an die Exped. d. Bl. zu ſenden.

Anſtändige Auftvartung für 2 8 Morgen
ſtunden von einzelner Dame geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Junges, kräftiges Mädchen vom Lande,
welches auch bürgerlich kochen kann, ſucht
baldigſt Stellung. Näheres zu erfragen bei

Lorenz, kl. Ritterſtr. 2, Ecke Entenpl.
für einige VormittagsAls Aufwartung ſtunden wird zum

März ein ſauberes Mädchen geſucht. Zu er
fragen Gotthardtsſtraße 6, 1 Trevpe

3 für Küchen uEin Mädchen Hausarbeit,
das etwas kochen kann, ſucht zum 1. April

Frau Steuerrath Riüss mann.
Ein Kinder-Gummiſchuh

verloren. Gegen Belohnung abzugeben
Unteraltenburg 20.

Reiſedecke, innen braun, anßen bunt ge
ſtreift, auf einer Schlittenfahrt nach Dölkau
verloren gegangen Gegen Belohnung abzu
geben Halleſche Straße 15, part.

Eingeſandt.
Fordere diejenige Perſon,

welche das e Geſchrei auf
dem Nenmarkt Nr. verbreitet
hat, auf, ihren loſen Mund zu
halten, wo nicht, ſo werde ich

laſſen.
Perſon gerichtlich belangen

G. L
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Beilage zu Nr. 30 des „Merſeburger Correſponde

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Febr. Geſtern traten die Vertreter

er ganzen Anzahl hieſtger Orts Jnnungs und
freier Hilfskaſſen zu einer Sitzung zuſammen, um
m einer für ſie wichtigen Sache Stellung zu nehmen.

Feht müſſen alle dieſe Kaſſen auch die Unfälle in
P hren reſp. Betrieben mit übernehmen und bis 13
Wochen die Koſten für ärztliche Behandlung, Apo
theke tragen, auch das Krankengeld zahlen erſt

h Ablauf der 13 Wochen tritt die Unfallverſiche
W ung ein und übernimmt das Weitere. Durch
S ſtatiſtiſche Erhebungen iſt feſtgeſtellt worden, daß
de übergroße Zahl der Unfälle in einigen Monaten

durch Heilung der davon Betroffenen zum Abſchluß
onmen, alſo den Krankenkaſſen zu Laſten fallen.

Dadurch entſtehen für dieſelben bedeutende Ausgaben
und es iſt ſchwer, den geſetzlichen Reſervefonds zu

ſchaffen, überhaupt den geſtellten Anforderungen
gerecht zu werden. Gerechter wäre es, wenn die
Unfälle ſofort von der Unfallverſicherung übernommen

M würden, was haben denn eigentlich die Krankenkaſſen
damit zu ſchaffen. Die Verſammlung war darüber
ing, Mittel und Wege zu ſuchen, um in dieſer
Segehung Wandel zu ſchaffen. Nach Beſchaffung
auſchen Materials wird man dieſerhalb beim Reichs

tag vorſtellig werden.
I Wanzleben, 1. Febr. Der im 27. Lebens

jahre ſtehende Lehrer Wilhelm Lederbogen hier
ſelbſt hat ſich vor kurzem beim Auswärtigen Amte

Colonial Abtheilung in Berlin zur Uebernahme
einer Lehrerſtelle in Weſtafrika, im Togoland an der

ESklavenküſte, gemeldet, und eine ſolche iſt ihm daſelbſt
in der ſtill und friedlich am Meeresſtrande liegenden
Regerſtadt Kleinpopo auf vorläufig zwei Jahre
übertragen worden. Als Reichsbeamter tritt Herr
Lederbogen am 10. März von Hamburg aus ſeine
Reiſe an.

Sonneberg, 1. Febr. Die ſich tagtäglich
wiederholenden gewaltigen Schneeſtürme und
Verwehungen üben nicht nur auf den Eiſenbahn
werkehr, ſondern auf den allgemeinen Verkehr über

aupt einen nachtheiligen Einfluß aus. Viel ſchlimmer
Mals bei uns iſt es aber im Fichtelgebirge ünd
dem angrenzenden Kranken walde. Dort nehmen

die Schneemaſſen eine geradezu beängſtigende Größe

an. Die Verbindung von Stadt und Land iſt
nahezu unterbrochen. Nachrichten über Betriebs
ſtockungen von Poſt und Eiſenbahn kommen aus
allen Theilen Oberfrankens. An der Station Rehau
wurde der GerichtsvollzieherAnwärter Seydel, welcher

in argen Schneegeſtöber vom Wege abkam, von
Minem Eiſenbahnzuge überfahren und geködtet.

I Gotha, Febr. Die Gemeindevertretung
on Brotterbde ſchloß mit der Allgemeinen

leltrizitäts- Geſellſchaft zu Berlin einen Vertrag ab,

nach welchem der Ort innerhalb 6 Monaten
elektriſche Beleuchtung und Kraſt erhalten ſoll.
Coburg, 3. Febr. Die Hoffnung und

Heilung und Geneſung des Stadtkaſſenbuchhalters
Meyer ſchwindet immer mehr. Jn ſeinem

Winden ſind bedenkliche Symptome aufgetreten, wie
Erbrechen c. Allgemeine Theilnahme wird dem

unglücklichen Manne entgegengebracht.

i Beimar, Febr. Herr Groſch hat ſ.
der Stadt Weimar ſein Patent auf Zünd
vorrichtungen für Gasbeleuchtung zur Aus
nihung überlaſſen. Es ſind nach der S.Ztg.
reits an 343 Beſteller 2703 ſolche Vorrichtungen
erkauft worden, meiſt an Communen und Bahn
rwaltungen, auch im Auslande, und zahlreiche

Weſtellungen liegen für die Zukunſt vor. Der aus
dieſem Patente erzielte Reingewinn beträgt vom

März, dem Tage, an dem die erſte Sendung
bging, bis zum 30. Juni 1896, alſo in einem
Vierteljahr, 1141 Mt.

Gera, 2. Febr. Der 36 Jahre alte Weber
Meichsner legte ſich vorgeſtern Abend anſcheinend

nd zu Bett, bei ſeinem Erwachen am anderen
MNoigen war er auf beiden Augen erblindet. Der

Arzt dem man den Unglücklichen zuführte, erklärte,
uß ein ſolcher Fall ihm noch nicht vorgekommen

ſei. Die Erblindung ſei auf Blutleere zurückzuſühren.
T Dresden, 3. Febr. Der ſchon wiederholt

worbeſtrafte Ziegelträger Ziege nbalg verſuchte in
dem Grundſtück des Fleiſchermeiſters Robiſch, Augs
M urgerſtraße, ſeine Frau zu ermorden, indem er

aus nächſter Nähe auf ſie einen Schuß abgab.
Glücklicherweiſe wurde die Abſicht des entmenſchten
Geſellen vereitelt,

Leipzig, 3. Febr. Die Ehefrau eines in der
ettiner Straße zu Lindenau wohnhaften Maurers
khte vorgeſtern früh ihr Jahre altes Kind,
elches ſte aus dem Badewaſſer nahm, auf einen

n der Nähe des Ofens ſtehenden Tiſch. Hierauf
ohm ſie die im Kochen befindliche Milch aus dem

laß Aen heraus und ſtellte den Topf ebenfalls auf den
wähnten Tiſch. Das unruhig gewordene Kind

ſtieß unglücklicher Weiſe an den Topf an, worauf
derſelbe umfiel und das arme Weſen mit ſeinem
Jnhalte überſchüttete. Das Kind erlitt ſchwere
Brandwunden. Geſtern Morgen iſt es daran
verſtorben. Einem Herrn, welcher den vom

zum 2. d. M. in einem Vergnügungslokal zu
Gohlis ſtattfindenden Maskenball beſuchte, wurde
hierbei ſein 40 Mark und einen Trauring ent
haltendes Portemonnaie, das er kurze Zeit neben
ſich auf dem Tiſche liegen ließ, geſtohlen. Der
Verdacht lenkte ſich auf eine ſogen. Backfiſchmaske,
welche ſich in der Nähe des fraglichen Tiſches
herumgetrieben hatte. Der dienſthabende Kriminal
beamte nahm den jugendlichen Backfiſch, der ſich als
eine 35jährige, getrennt lebende Handelsmannsehefrau
aus Steinbach entpuppte, ins Gebet. Man fand
bei ihr das geſtohlene Geld und den Trauring noch
vor. Das Portemonnaie hatte die Diebin bereits
beſeitigt.

Sei peig, Febr. Die Leipiger Aus
ſtellungsZeitung“, das offizielle Organ der Leipziger
Ausſtellung 1897, ſchreibt Das Plakat unſerer
Ausſtellung hat ſchon zu manchen Scherzen
Anlaß gegeben. Aber das ſchadet nichts, Witze
machen eine Sache erſt recht bekannt. Am
beluſtigendſten iſt ein Posm, das wir in der Unter
haltungsbeilage des Magdeburger General An
zeigers“ fanden

Zum Plakate der Leipziger Ausſtellung
Kennſt Du das Land, wo goldene Aepfel glühn,
Und wo der Hintergrund ſo grün, ſo grün,
Wo Männer ſind, faſt unverhüllt zu ſchaun,
So ſepigfarbig, ach, ſo braun, ſo braun
Kennſt Da das Land Dahin, dahin
Laß uns, laß uns, o mein Geliebter, ziehn!

Ich kenn' das Land, den alten Handelsſitz,
Das gute Leipzig-Plagwitz, Connewitz;
Doch war's wir nie vergönnt, dortſelbſt zu ſchauen,
Die Aeppel goldig und die Männer braun;
Der Menſch iſt baff und findet keinen Rath,
Was wohl bedeuten könnte dies Plakat

Localnachrichten.
Merſeburg, den 5. Februar 1897.

Der ſeit Mittwoch Abend eingetretene Froſt,
der ſich in der geſtrigen Nacht bis zu 5-7 Gr. R.
Kälte ſteigerte, hat unſere Straßen und Plätze mit
einer Eiskruſte überzogen und den Verkehr ſowohl
für Paſſanten und für Fuhrwerk recht beſchwerlich
geſtaltet. Eine Menge Leute haben infolgedeſſen
mit dem hartgefrorenen Boden wieder intime Be
kanntſchaft und die Erfahrung machen müſſen, daß
trotz aller Mahnungen von den meiſten Haus
beſitzern auf dieſe Verkehrshinderniſſe noch
viel zu wenig Aufmerkſamkeit verwendet wird.
Die Rückſicht auf die Sauberkeit des Hausflurs,
in den ja leicht etwas Aſche von der Straße
aus verſchleppt wird, überwiegt augenſcheinlich bei
vielen Einwohnern die ſchuldige Rückſicht auf die
Sicherheit des öffentlichen Verkehrs, für den ja die
Grundſtückebeſitzer bekanntlich noch mit ihrem Geld-
beutel haften. Es würde jedenfalls dankbar aner
kannt werden, wenn auch unſere Revierſergeanten dieſen
Punkte gelegentlich etwas mehr Obacht ſchenkten und
ſäumige Hausväter an die Pflichten erinnerten, die
ihnen unſere Straßenpolizei- Ordnung bei Glatteis c.
auferlegt.

Das leidige Werfen mit Schneebällen
auf öffentlichen Straßen verurſachte am Dienſtag
Vormittag am krummen Thore beinahe ein Ver
kehrshinderniß, da es Paſſanten nur unter Beobach
tung der größten Vorſicht wagen konnten, unter dem
Schneeballregen einer Anzahl größerer, die ſich dort
längere Zeit gegenſeitig mit wüthendem Eifer
bombardirten, nach dem Domplaßze oder von dort
nach der inneren Stadt zu gelangen. Der benach
barte Turnplatz dürfte für ſolche Uebungen hinläng
lich Raum bieten und ſich dazu jedenfalls beſſer
eignen, als die vorüberführende Straße,

Auf dem Altenburger Damme warf geſtern
ein größerer Schülknabe mit einem Eisſtück nach
einem Vogel, traf aber nicht dieſen, ſondern den
Hut eines vorübergehenden Herrn. Die Kopfbedeckung
flog den Abhang hinunter, blieb aber glücklicherweiſe
noch au einem Buſche hängen, während der ſchuldige.
Bengel, im Begriff, auszukneifen, derart auf dem
mit Eis überzogenen Wege hinflog, daß er mit
blutendem Geſicht heimpilgerte. Die Strafe war
hier der Uebelthat einmal auf dein Fuß gefolgt.

Jn der Gotthardtsſtraße ſtürzte geſtern in den
Mittagsſtunden ein Pferd des B. ſchen Rollfuhrwerks
inſolge der herrſchenden Glätte und konnte erſt nach
längerem Bemiühen des Geſchirrführers wieder auf
die Beine gebracht werden.

Vom hieſigen Schöffengericht waren die
Schloſſersfran Bertha Trüſchler und die Buch
haltersfrau Anna Häusler von der Anklage
wegen Beleidigung freigeſprochen worden.

vom 5. Februar 1897.ut“
e

Hiergegen hatte der Staatsanwalt beim Landgericht
zu Halle Berufung eingelegt, über welche am
Dienſtag vor der Strafkammer verhandelt wurde.
Beleidigt ſein ſollte die Ehefrau des Gendarmen
Petrowski in Merſeburg durch die von den
Angeklagten geſprächsweiſe geäußerte Bemerkung
Frau Petrowekt habe Saat zu Gänſefutter vom
Acker geholt, ohne daß es angezeigt worden. Zur
Freiſprechung der Angeklagten war das Schöffen
gericht gekommen, weil durch die Beweisaufnahme
der Beweis der Wahrheit jener Behauptung er
bracht war. Der Staatsanwalt meinte zur Be
gründung der Berufung, aus der Form und
mehr noch aus den Unmſtänden, unter denen
die Aeußerung geſchehen, gehe die Abſicht
der Beleidigung hervor, weshalb Beſtrafung
eintreten müſſe. Beantragt wurden gegen beide
Angeklagte je 6 Mark Geldſtrafe oder 2 Tage Ge
fängniß. Auf Befragen der Angeklagteit, wie ſie
dazu gekommen, der Frau Petrowski den Vorwurf
einer Uebertretung des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
zu machen, erklärte Fran Trüſchler, der Wachtmeiſter
Petrowski habe ihrem Sohne Vorhaltungen gemacht
wegen angeblicher Entwendung eines Spatens, wo
rauf ſie ſich veranlaßt gefühlt, erwähnte Worte zu
erwidern. Sie habe auch nicht etwa geſagt „Saat
geſtohlen ſondern „geholt“. Frau Häusler
war die Sache durch Frau Trüſchler erzählt worden
und ſie habe darauf geäußert: „es wird vieles nicht
ängezeigt. Alles zeigen ſie an, wenn ſie aber ſelbſt
Saat holen, dann zeigen ſie es nicht an.“ Das
Gericht verwarf die Berufung des Staatsanwalts,
Die Abſicht, Frau Petrowski zu beleidigen, ſei nicht
erwieſen.

Die Verlockung weiblicher Perſonen
nach dem Auslande ſcheint neuerdings wieder
in ſtarkem Umfange ſtattzufinden. Nicht bloß in
die öffentlichen Häuſer der holländiſchen und
belgiſchen Seeſtädte, ſondern namentlich auch nach
Südamerika und nach dem Orient wird anſcheinend
ein ſtarker Mädchenhandel betrieben. Sind auch die
meiſten der von den Kupplern nach dem Auslande
verbrachten Frauensperſonenen ſolche, welche ſchon in
der Heimath der Proſtitution ergeben waren, ſo fallen
doch auch viele andere, häufig durchaus unbeſcholtene
junge Mädchen in die Hände der Kuppler. Hierbei
ſind dieſe ſelbſt und ihre Angehörigen häufig von
Mitſchuld nicht freizu ſprechen, als ſie unvorſichtiger
weiſe den Anerbietungen in Zeitungen von angeblich
glänzenden Stellen im Auslande als Gonvernanten,
Haushälterinnen, Erzieherinnen c. Glauben ſchenken
oder zweifelhaften „Stellenvermittlern“ vertrauen
So ſoll kürzlich ein berüchtigter Mädchenhändler
Moſchke Ruſinowsky aus Montevideo in Europa
angelangt ſein, um eine Anzahl junger Mädchen
zur Auswandernng nach Montevideo zu verleiten
Er iſt ruſſiſcher Jude und tritt auch unter den
Namen Moritz Schöners, Marcus Schoner, Moiſes
Scheiner, Mordſche Ziewies, Marco Hublertofsky
auf. Andere Mädchenhändler ſind Lazar Schwartz
aus BuenosArres nebſt Genoſſen (Gerſon Banm,
Jſidor Bing, Moritz Kaiſer, Joſef Katz, Mendel
Kaufer, Jſidor Klopper u. a.)

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
Als „findigen“ Mann erlaubte ſich am

3. d. M. der Halleſchen Strafkammer vorzuſtellen
der Arbeiter Ernſt Däne aus Meuſchau, nur
ſchade, daß ihm kein Menſch, am allerwenigſten
fünf welterfahrene Richter, glaubt, was er für ein
vom Glück begünſtigter Mann iſt und merkwürdiger
weiſe überall da etwas findet, wo hundert andere
Leute vor ihm nichts gefunden haben. Nun kann
es ja vorkommen, daß irgend Jemand ein ganz
beſonderer Glückspilz iſt und, namentlich wenn er
eine beſondere Vorliebe für Wildpret u. dgl. hat,
ab und zu einen Haſen „ſindet“, an dem noch das
Fleiſch haftet, aber daß Einer das Glück haben
könne, fünf Faſanen und einen Haſen und noch dazu
ein doppelläufiges, auseinander zu nehmendes Gewehr
zu finden, das wird wohl kein Menſch glauben
Und doch behauptete dies Däne mit der ehrbarſten
Miene von der Welt, dabei zugleich andeutend, daß
die wegen unberechtigten gewerbsmäßigen Jagens
gegen ihn erhobene Anklage ganz zu Unrecht erfolgt
ſei, und er mit kindlicher Reinheit des Gewiſſens
vor dem Strafrichter ſtehe. Däne wohnt noch nicht
lange in Meuſchau, aber trotzdem hatte ſich der Ruf,
daß er eine ganz ausnahnmsweiſe Vorliebe für die
Jagd und jagdbare Thiere beſitze von ſeinem früheren
Woöohnorte dorthin verbreitet. Auch die Behörden
wußten davott, jedoch der ſchlaue Fuchs hatte ſich nie
fangen laſſen. Als D. nach Meuſchau verzog, ſagte der
Landrath zu dem Gendarmen des Bezirks: „paſſen Sie
mal auf, nun geht die Geſchichte in Meuſchau los.“
Und richtig, ſo war es. Eines Abends bekam der
Gendarm Nachricht, bei D. ſeien Faſanen zu
finden. Sofort nahm er eine Durchſuchung der
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Wohnuttg vor und fand in einem Bündel unterm
Fenſter fünf Faſanen und einen Haſen, während in
der Kammer das Gewehr hing. Außerdem wurde
im Holzſtall ein Haſenfell vorgefunden. D. wies
mit Entrüſtung den Verdacht der Wilddieberei
zurück und erzählte, daß er am Abend des qu.
Tages in den Buſch gehen wollte, um ſich einen
Schippenſtiel zu holen. Er ſei aber eingeſchlafen
zu Hauſe und daher wäre es gekommen, daß er
erſt ſpät förtgehen konnte.
des Buſches gekommen, habe er einen Mann
geſehen, der ſogleich „das Zeug“ von ſich warf und
fortlief. Hingehend, habe er die fünf Faſanen,
einen Haſen und das Gewehr gefunden, voll
Freuden mit nach ſeiner Wohnung genommen und
darüber ganz den Schippenſtiel vergeſſen. Das
Fell im Stalle rühre ebenfalls von einem mehrere
Wochen vorher im Chauſſeegraben gefundenen
Haſen her. Potztauſend, das ſollen wir Jhnen
glauhen, meinte der Herr Vorſitzende der Straf
kammer, nein, ſolche Märchen laſſen wir uns nicht
auſbinden. Das Urtheil, welches auf ein Jahr
Geſängwiß lautete, bewies, daß das ganze
Richtercollegium dieſe Anſicht heilte und den An
geklagken für einen gewerbsmäßigen Wilddieb hielt.

S. Un günſtigen Erfolg mit ſeiner Berufung hatte
am Dienſtag vor der Halleſchen Strafkammer der
Bäckermeiſter Wilhelm Prietz ſch aus Keuſchberg,
da auch vom Staatsanwalt Berufung eingelegt war.
Vom Merſeburger Schöfſengericht war Prietzſch und
deſſett Frau wegen gemeinſchaftlich verübter Körper
verletzung verurtheilt worden, erſterer zu 2 Wochen,
die Frau zu 1 Woche Gefängniß. Die Angeklagten
waren wie ſich aus der Beweisaufnahme ergab, am
17. Juni v. J. mit der verehelichten Arbeiter
Kramer die in ihrem Hauſe wohnte, wegen Mieths
angelegenheiten in Streit gerarhen. Der Vorgang
ſpielte ſich auf dem Hausflur ab. Prietzſch, ein
großer ſtarker Mann, hat, wie durch Zeugen feſtge
ſtellt wurde, die kleine ſchwache Frau Kramer durch
Fauſtſchläge und Fußtritte arg gemißhandelt,
außerdent ſchlug ſeine Frau mit einem kleinen Topf
deckel ebenfalls auf die Frau los. Die Handlungs
weiſe des Prietzſch wurde als roh gekennzeichnet
und die zuerſt ſeſtgeſetzte Strafe für zu gering
erachtet. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbe
ſtraftheit der Angeklagten blieb es Zwar bei der
Bewilligung mildernder Umſtände, Prietzſch wurde
aber zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt, die Be
rufüng der Prietzſch verworfen

Vermiſchtes.
DiesFluchtderPrinzeſſinLuiſevon Koburg),

der älteſten Tochter des Königs der Belgier, aus dem
Hauſe ihres Gakten in Wien iſt eine Thatſache, die nach der
„Voſſ. Ztg.“ in Belgien das größte Aufſehen hervorruft.
Die Prinzeſſin hat nach einem heftigen Auftritt mit dem
Prinzen, der ſie gemißhandelt haben ſoll, ihren Mann und
ihre dret Kinder verlaſſen. Ob ſie bei dem öſterreichiſchen
Kaiſer in der Wiener Hofburg Hilfe geſucht oder ſich nach
München geflüchtet hat, oder ob ſie, wie anderweitig verſichert
wird, nach Paris und Spanien gegangen iſt, bleibt dahin
geſtellt. Die ganze Skandalgeſchichte hat eine gewiſſe poli
kiſche Bedeutung und macht einem Plan des belgiſchen Königs
entgiltig ein Ende. Bekanntlich iſt es mit der Thronfolge
in Velgien ſchwach beſtellt. Der König hat keinen Sohn,
ſein Bruder, der Gref von Flandern, iſt ſo ſchwerhörig,
daß an ſeine Thronbeſteigung nicht zu denken iſt. Die ganze
Thronfolge ruht ſomit auf dem einzigen Sohne des Grafen
von Flandern, dem Prinzen Albert, der körperlich auch ſehr
ſchwach iſt. Der König wollte die beiden Söhne des Prinzen
Philipp und der Prinzeſſin Luiſe an den belgiſchen Hof
kommen laſſen ſie ſollten naturaliſirt und als belgiſche
Prinzen erzogen werden. Der Plan des. Königs fand in
den maßgebenden Kreiſen Belgiens in Folge der Unbeliebtheit
des Prinzen Philipp eine ſehr getheilte Aufnahme jetzt iſt
er als beſeitigt anzuſehen.

(Durch die Erdſchlammrutſchung) wurden in
der Nacht zum Mittwoch zwiſchen Podbaba und Selz
die beiden Gleiſe der Bahnlinie Prag-Bodenbach auf eine
Strecke von 30 Metern unfahrbar. Der zunächſt folgende
Zug wurde einige Stunden zurückgehalten. Mittwoch früh
wurde das eine Gleis frei gemacht. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

(Das Kapitol des Staates Pennſylvanten)
in Harrisburg iſt abgebrannt. Der Schaden beträgt 1
Million Dollars. Durch das Feuer ſind werthvolle Archi
valien zerſtört.

(Wie gefährlich der Milzbrand auch für
Menſchen werden kann), bewies wieder einmal ein
bedauerlicher Todesfall in Odenkirchen. Dort war vor
einigen Tagen unter dem Viehbeſtande auf einem Bauern
hofe der Milzbrand ausgebrochen. Ein Metzger, der das
erkrankte Vieh abgeſchkachtet hatte, zog ſich hierbei eine
Blutvergiftung zu und iſt kurze Zeit darauf unter großen
Qualen geſtorben.

(Tiberias), die bekannte bibliſche Stadt am See
Genezareth wurde durch einen Wolkenbruch heimgeſucht.
Ueber 70 Häuſer ſind eingeſtürzt, 40 müſſen wegen ihrer
Baufälligkeit niedergeriſſen werden. Mehrere Menſchen
fanden ihren Tod in den Fluthen

(Geſpenſterfurcht) hat in Callas bei Dragnignau
ein Ehepaar Namens Chriſtophe zum Wahnſinn getrieben
Dieſer Tage ſtürzte Chriſtophe mit einem Säbel in der
Fanſt auf die Straße, von ſeiner Frau gefolgt, die einen
Knüppel ſchwang. Der Wahnſinnige verſetzte der ihm be
gegnenden Frau Pascal einen furchtbaren Säbelhieb und
ihr zu Hilfe eilender Mann wurde von Chriſtophe und
ſeiner Frau gleichfalls ſchlimm zugerichtet. Schließlich

Als er u die a

Zweifeltent Widerſtande das wahnſinnige Paar, das darauf
ins Jrrenhaus überführt wurde.

S GSelbtmoro im Boalkſgal.. Der Ajährige
Studirende der thierärztlichen Hochſchule zu München,
Singer, hat ſich, während er im dortigen „Univerſum“, als
Clown verkleidet, an einem Ballfeſt der Telephonbeamten
Seſellſchaft theilnahm, erſchoſſen. Ein ebenfalls anweſendes

hübſches Mädchen ſchien die Aufmerkſamkeit des Studenten
zu feſſeln, doch wurde er von der Schönen nicht beachtet.
Gegen Mitternacht faßte der Student Muth, näherte ſich
ihr und ſuchte ſie zu einer Ausſprache in der abſeits ge
legenen Bierſtube zu bewegen, was das Mädchen aber
entſchieden ablehnte. Dieſe Abweiſung muß nun den
ſtürmiſchen Liebhaber ganz aus der Faſſung gebracht haben,
denn als bald darauf das bekannte Lied „Verlaſſen, ver
laſſen bin ich“ angeſtimmt wurde, ſah man den Clown heftig
ſchluchzend ſein bemaltes Geſicht in den Händen verbergen
Plötzlich ſprang er auf und eilte nach der zur Bierſtube
führenden Treppe. Nicht lange darauf krachte ein Schuß,
und als man hinzueilte, fand man auf dem Gange zur
Bierſtube den Clown mit zerſchoſſener Bruſt todt auf.

(Eine Anzahl von Fiſcherbooten) aus Trave
münde iſt in der Oſtſee von Eis eingeſchloſſen. Da die
Lage ſehr kritiſch iſt, haben die Fiſcher Nothſignale aufge
zogen. Ein Eisbrecher iſt zur Hilfeleiſtung in See gegangen.

(Zur Peſtgefahr. Zwei aus Bombay und Karachi
kommende engliſche Schiffe ſind in den Hafen von Frivul
eingelaufen. Für die Disinfektion der Schiffe ſind alle
Maßregeln getroffen. Der Geſundheitszuſtand an Bord
der Schiffe ſoll gusgezeichnet ſein. Eine Depeſche aus
Teheran an den Sanitätsrath in Konſtantinopel meldet, daß
im Hafen von Dſchiwadir (2) in Beludſchiſtan die
Peſt ausgebrochen ſet.

(Jn Folge ſtarken Regens und dadurch be
ſchleunigter Schneeſchmelze iſt der Rhein bei Baſel um mehr
als einen Meter geſtiegen. Die Virs iſt bereits über ihre
Ufer getreten. Jn der ganzen Schweiz ſind Waſſerläufe
ſtark angeſchollen und wachſen nöch weiter. Jn den Bergen
iſt die Lawinengefahr groß.

(Anhaltende Regengüſfe) und die raſche Schnee
ſchmelze verurſachte in ganz Frankreich bedeutenden Schaden.

Ein Erdbeben), das mehrere Sekunden andauerte,
wurde in Laibach in der Nacht auf Dienſtag verſpürt.

(Exploſion.) Jn einer Parfümeriefabrik in der
Sepulvedaſtraße in Barcelona fand Mittwoch früh eine
Keſſelexploſion ſtatt. Der Maſchiniſt und zwei Arbeiter
wurden getödtet, ein Arbeiter verwundet. Der Unfall er

eignete ſich, ehe die Fabrikarbeiter eingetroffen waren, ſonſt
wäre noch weit mehr Unheil angerichtek worden.

(Scheuſal.) Der Lodzer Polizei iſt es gelungen, in
der Perſon der Hebamme Przybylska eine „Engelmacherin“
zur Haft zu bringen. Dieſelbe hat neugeborene uneheliche
Kinder in Pflege genommen und verhungern laſſen. Jm
Laufe der letzten drei Jahre ſind zehn Kinder auf dieſe
Weiſe ums Leben gekommen.

Der wagehalſige Schornſteinfegergeſelle,)
der in den 60er Jahren an den ſteilen Wänden des König
ſteins hinaufkletterte, iſt dieſer Tage geſtorben.

Eine ſkandalöſe Scene) ſpielte ſich in Brüſſel
am Montag anläßlich eines Begräbniſſes ab. Die Be
amten eines paſſirenden Straßenbahnzuges wollten den
Leichenzug aufhalken, um weiterfahren zu können. Darauf
geriekthen die Kutſcher in Streit und Handgemenge, wobei
auf beiden Seiten mehrere Verwundungen vorkamen. Das
Publikum nahm für die Kutſcher des Leichenzuges Partei.

Ein gräßliches Unglück hat ſich am Sonnabend
in der Appreturanſtalt in Oſtritz ereignet. Der daſelbſt
beſchäftigte Gartenbeſitzer Wünſch gerieth mit der Hand in
den Calander, wodurch der Arm und ſchließlich der ganze
Körper zwiſchen die Walzen hineingezogen wurde. Wünſch,
der 42 Jahre alt und verheiratyet iſt, war auf der
Stelle todt.

(Jn einen Bottich ſiedenden Deles) ſtürzte
am Mitwoch der frühere oldenburger Landtagsabgeordnete
und derzettige nationalliberale Reichstagskandidat, Seifen
fabrikant Hoyer zu Oldenburg. Der Todt trat auf der
Stelle ein.

n den Studentenun ruhen in Jralkten)
meldet „Wolffs Buregu“ vom Dienſtag: Auch in Meſſing
Siena und Macerata veranſtalteten die Univerſitäte
ſtudenten heute Kundgebungen, die jedoch ohne Ruheſtörungen
verliefen. Dagegen begingen die Studenten in Negapel
arge Ordnungswidrigkeiten, ſodaß die Univerſität bis
auf Weiteres geſchloſſen wurde. Der akademiſche
Nath der Univerſität Röm hat gegen neun Studirende
ſtrenge disziplinariſche Maßregeln getroffen und die
Schließung der Univerſität für unbeſtimmte Zeiit
angeordnet. An anderen Univerſitäten kamen keine Zwiſchen
fälle vor.

Weiler ſie bekehren will.) In dem ruſſiſchen
Grenzſtädtchen Ritawen wurde vor 14 Tagen zur Nachtzeit
die 17 jährige Tochter des Landwirths Malamit von Dienern
des Fürſten OginskyRitawen aus dem elterlichen Hauſe
entführt. Die Recherchen haben nun ergeben, daß ſich das
bildſchöne Mädchen auf dem Meilen von Ritawen
entfernten Schloſſe des Fürſten befindet. Alle Bemühungen
der Eltern, ihre Tochter wiederzubekommen, ſind bis jetzt
erfolglos geweſen der Fürſt hat ihnen nicht einmal geſtattet,
ihr Kind zu ſehen und ſie zu ſprechen. Als Grund der
Entführung giebt Fürſt Oginsky an, er beabſichtige, das
Mädchen römiſch-katholiſch taufen zu laſſen Eine Anzeige
der Eltern bei der dortigen Polizei iſt bis jetzt ohne Reſultat
geblieben

(Marine-Luftſchifffahrt.) Jm deutſchen Verein
zur Förderung der Luftſchifffahrt hieltz Lieutenant v. Siegsfeld
einen von Demonſtrationen begleiteten Vortrag über eine
neue Art eines cylindriſchen Feſſelballons. Jm Anſchluß
an dieſen Vortrag bemerkte Hauptmann Traſt von der
Luftſchifferabtheilung, daß der Ballon auch für die Marine
eine große Zukunft habe, und daß wohl zu erwarten ſtehe,
daß Deutſchland ſehr bald dem Beiſpiel Frankreichs folgen
werde in der Bildung einer Marine-Luftſchifffahrt
ſtation; die Schwierigkeiten, welche die Windſtille auf See
bisher geboten hätte, könnten als beſeitigt gelten, da der
en durch ein Torpedo vorwärts bewegt, funktioniren
müſſe.

Ein Auswuchs von Gelehrtenpraxis) taucht
jetzt in Amerika auf. Wie die engliſche Zeitſchrift „Nature“
ſchreibt, gehen die Gelehrten, um ſich in dem großen
Rennen nach neuen Entdeckungen die erſte Stelle zu ſichern,
jetzt ſo weit, daß ſie bei neuen Veröffentlichungen nicht nur
das Jahr, ſondern auch den Tag der Ausgabe angeben.

Auch dies ſcheint aber noch nicht in allen Fällen zu genügen.
Kürzlich machte ein in der großen wirkhſchaftlichen Welt
ziemlich unbekannter Mr. Dutram Bangs die epochemachende

Entdeckuttg, daß das Rennthier von Neuſundland
Eigenſchaften beſitzt, durch welche es ſich von dem
Feſtlande vorkommenden Rennthiere unterſcheidet, u
gab demſelben daher den neuen Namen Rangiler
Novae. Um ſich nun ja den Vorrang zu ſichern vent
die Druckſchrift, die dieſe großartige Thatſache die
ſchaft mittheilt, mit dem Vermerk: Geſchehen Miktwog
i. November 1896, 5 Uhr Nachmittags. Alle Weh
jetzt alſo auf die Stunde, wann der Gedanke, dem ne
ländiſchen Rennthiere einen eigenen Namen zu gehen
Gehirn des Naturforſchers durchblitzte. Obgleich kaum
zu zweifeln iſt, daß dieſer Vorgang nächſtens noch
Angabe der Minuten und Sekunden überboten
wird, ſo kann der genannte amerikaniſche Gelehrte
ſchon eines vollen Heiterkeitserfolges, wenigſtens d
des großen Waſſers, ſicher ſein. Es bleibt alſo nur
die Hoffnung auszuſprechen, daß kein anderer Gelehri
fällig eine Stunde früher dieſelbe Entdeckung gemacht
möge, wie Mr. Bangs.

(Für Rettung aus Seenoth) hat Kaiſer Wilh
dem Kapitän der norwegiſchen Bark „Fruen“ eine
Uhr mit ſeinem Namenzuge, dem Steuermann ein M
fernrohr und jedem Mann der Beſatzung 20 Kroug
Belohnung durch das deutſche Generalkonſulat in Chrhſ
überweiſen laſſen. Durch die genannte Bark wir
2. März 1896 die Beſatzung des an der norwegiſche Grün
in Sinken begriffenen Greifswalder DreimaſſſhPerd re 8 Pflar„Providentia“ gerettet.

(Zur Frauenfrage.) Jm Kanton Zürich ken
Der wickelrr

ſich die Frauen ein neues Recht erworben.
Kantonsrath beſchloß nach langer Berathung mit 120) alten
22 Stimmen, Frauen zur Ausübung der Advokatin ganz
laſſen Ehefrauen bedürfen der Zuſtimmung der Galle

Er kann recht haben. Seuner, n.Morg'n in der Fruah! Aufwärts ja?“ Stäne ſolche
„Jawohl, gut'n Morgen. Wie weit iſt denn nogſoffen,
Almhütte?“ Senner: „Aguate Stund.“ St alſo
„Jſt denn auch jemand oben Senner: „Ja, n freie
herriſche Dainen und a paar damiſche Herren.“ t

(„Humoriſt. Bl.“) vone den geiGerichtsverhandlungen. de
Elberfeld, 30. Jan. Vor dem Schwurſ weiſe

erſchien heute der 57jährige, wiederholt vorbeſtrafte Acht m
macher Friedrich Rauhaus von Elberfeld Sonnenſe kleine
Am le November hatte er wieder einmal unberecht man
fremden Jagdrevieren gejagt. Gegen 11 Uhr nachts hlicher
er auf der Landſtraße den Schmiedegeſellen Ernſt 9 ück
kopf, mit dem er von früher her verfeindet waſ Rü
rempelte ihn an und ſchoß ihm nach kurzer Raufer ündüng
ſtarke Schrotladung in den Leib. Hartkopf wurde ſo langen
verletzt, daß er vier Tage ſpäter ſeinen Wunden ſſen r
Die Geſchworenen billigten dem gefährlichen M é
mildernde Umſtände nicht zu, worauf das Gericht
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenverlf Nach

urtheilte. hen wirLonſtanz, 1. Febr. Dex Reichsbankagent Hiſgsblätte
wurde heute wegen Unterſchlagungfim Amte unter erſcht em Lu
den Umſtänden, wegen vielfacher Fälſchungen und
Betrug in einem Falle zu 7 Jahren Zuchthaus und r
der bürgerlichen Ehrenrechte für 10 Jahre verurtheilt Grün

Erfindungen und Verbeſſernngen n
Ein neues Licht! Das Jahrhundert der Erſt Hülſe

nennt man, und nicht mit Unrecht, unſer zur Neige nen nu
des neunzehntes Jahrhundert und man darf dreſſere Se
haupten, daß, wenn unſere Vorfahren plötzlich vonſtten u
Todten wieder auferſtehn würden, ihnen vor Staunch i eine
Hören und Sehen vergehen müßte ob des Umſchwung pfl
im letzten Jahrhundert auf allen Gebieten des men an
Lebens eingetreten iſt. Dieſen Erfolg verdanken n desh
hauptſächlich der in den letzten zehn Jahren zu ſof lang
ärtiger Entwickelung gelangten Electrotechnik, de hl unter
außer Telegraph und Telephon vor allem das len nicht
Licht beſcheerte. Doch mit dieſen Rieſenerfolgen
zufrieden, ſtrebt der nie raſtende Menſchengeiſt unaufſſe mar
vorwärts nach immer neuen Verbeſſerungen und eitcſanzen
Hauptziele iſt ein Licht zu finden, das ſich ſelnen
ünſerein natürlichen Tageslicht durch u Die
unterſcheidet, alſo wie dieſes weder Schatten
noch Hihe ausſtrahlt und in der Technik als kalte gungsp
bezeichnet wird. Dieſes große Problem, über er als
Löſung zwei Jahrhunderte dahingegangen ſind, lichen
welches mancher kluge Kopf der Nacht des Wahnſinn rt als
fallen iſt und das Millionen für Verſuche verſchlung eraliſiſt im vergangenen Jahre nun doch gelöſt worden und iſch
jenſeits des großen Waſſers, in Amerika, dem Vaket ſeller un

vieler großer Erfinder. Dem Phyſiker Dr. Me. ch gen
Movre in. Newark, ſo lautet der Name des rſäure
amerikaniſchen Gelehrten, iſt es nämlich gelungen hen gegeHilfe eines neuen Prinzipes der Molekularbewegunß i geg
ohne Wärme zu erzeugen, alſo ſozuſagen das Gehel on vo
des Glühwurms zu ergründen. Statt des Stickf
gebräuchlichen Glühfadens der gewöhnlichen Gllſben für
will. derſelbe die ganze Oberfläche des Glaſchkr für d
reinſtem Lichte erglühen laſſen und ſchmeichelt
dieſe neue Theorie auf Grund gewiſſer
der Electriecität entdeckt zu haben inden
meint, daß theoretiſch kein Grund zu der Annahme vo
daß wir nicht Licht ohne Wärme erzeugen können
behauptet vielmehr, daß es ſehr wohl möglich ſei, du
ſchiedenen Energieſtrahlen zu trennen, ohne die wie
zeugenden zu erregen Er benutzt zu ſeinen Experin unbegr
einen gewöhnlichen Strom von 110 Volt Spannunſ weiſe 9

Jolge
welches den Vergleich mit dein der Sonne ſehr wohl ſhoftsl

Schwierigkeiten und hohe Koſten erleuchten kann. De

eilten die Gendarmen herbei und entwaffneten nach ver
Derantſporftiche Redagetion, Hrug und Derleg von Th. Mößner in Merſeburg
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